
Quellenanalyse
Zuverlässige Kenntnisse über die Vergangenheit sind nur insoweit möglich, als es Spuren, Reste,

Zeugnisse dieser Vergangenheit, also Quellen des W issens, gibt. Da sie in der Zeit entstanden sind,
über die sie Auskunft geben, haben sie den Vorzug der Unm ittelbarkeit, Gegenstandsnähe und
Detailgenauigkeit. Andererseits lassen sie möglicherweise das weg, was sich zu der Zeit von selbst
verstand, sie enthalten manchmal auch Undeutliches und Mißverständliches. W ichtiges und Unwichtiges,
Episodisches und Folgenschweres können unmittelbar nebeneinanderstehen, oft abhängig von der

Absicht, die der Verfasser der Quelle mit ihr verband (siehe Unterscheidung Tradition und Überreste).

Vor allem aber sind Quellen aus ihrem ursprünglichen Zusammenhang herausgelöste Einzelstücke,
deren Bedeutung und Funktion nicht immer ohne weiteres erkennbar sind. Daher müssen sie erst in
zutreffende Bedeutungszusammenhänge gerückt werden. Insofern braucht man Kenntnisse, aus denen
heraus man Gesichtspunkte und Ordnungsprinzipien entwickeln kann, um die Quellen "zum Sprudeln"
zu bringen, d.h. aus ihnen weitere  Kenntnisse und Erkenntnisse zu gewinnen. So ist es z.B. möglich,
aus dem Vergleich von Quellenaussagen mit den historischen Kenntnissen, die sonst über den
Gegenstand vorhanden sind, Standpunkte, Interessen, Parteilichkeiten und Bewertungen in der Quelle
zu entdecken, die man nicht feststellen würde, wenn diese Einordnung und der Vergleich nicht
vorgenommen würden. 
Diese Gesichtspunkte können - wie bereits gesagt - aus der Quelle selbst bzw. aus ihrem historischen
Kontext entwickeln werden. Dieses ist jedoch ein relativ anspruchsvoller Vorgang, der auch einige Übung
voraussetzt. Daher wird in der Schule in der Regel ein (oder mehrere) Gesichtspunkt vorgegeben, der

bei der Quellenanalyse besonders beachtet werden soll. Das heißt aber nicht, daß nur dieser
Gesichtspunkt bearbeitet werden darf, sondern es heißt, daß dieser auf jeden Fall bearbeitet werden
muß. Zu beachten ist auch, für wen eine Quellenanalyse geschrieben wird. Zwar wird sie im konkreten
Fall "für den Lehrer" geschrieben, der den Leistungsnachweis fordert. Dieser ist aber nur der zufällig
konkrete Leser. Eigentlicher Adressat einer Quellenanalyse ist jemand, der die Quelle zwar gelesen hat,
jedoch ihre Aussage und ihren Kontext nicht verstanden hat. Es kommt also darauf an, die
Quellenanalyse so abzufassen, daß diesem Leser am Ende der Lektüre klar ist, was die Quelle über die
Vergangenheit aussagt.

Im  Zusam m enhang m it dem Zentralabitur is t es wichtig, dass e in einheitlicher Begriff von
Aufgabenoperatoren existiert. Die folgende Übersicht, die sich auf die üblicherweise gebrauchten
Operatoren „analysieren” und „interpretieren” bezieht, ist diejenige, die in NRW  Grundlage der mit einer
Aufgabenstellung verbundenen Erwartungen ist:

zugehörige Arbeitsschritte:

1. Ermitteln, um was für einen Text es sich
handelt (Quelle, Sekundärliteratur, Art der
Quelle, z.B. Vertrag, Gesetzestext, Chronik,
B r i e f  e t c . ) ,  w e r  d e r  A u t o r  i s t ,  d . h .
Vermutungen über die Interessenlage und die
Sichtweise des Autors anstellen, wer der
Adressat ist, wann die Quelle entstanden ist
und ggf. wo sie entstanden ist. Dadurch kann
d i e  Q u e l l e  i n  e i n e n  h i s t o r i s c h e n
Zusammenhang eingeordnet werden.

2. Herausfinden, was das generelle Thema
der Quelle ist, d.h. womit sich der Autor
b e s c h ä f t ig t .  D a d u r c h  f in d e t m a n  de n
übergreifenden Gesichtspunkt, auf den sich
Einzelaussagen beziehen. Von da aus lassen
s ich  dann  Argum enta t ionss truk tu r  und
zentrale Aspekte erkennen, so dass eine

strukturierte Textwiedergabe erfolgen kann.



3. Für die Interpretation der Quelle wird häufig
ein Gesichtspunkt angegeben, unter dem die
Quelle interpretiert werden soll. Daher muß
unbedingt überlegt werden, was der genannte
Gesichtspunkt bedeutet und welche Aspekte
unbedingt berücksichtigt werden müssen.
4. Zur Interpretation gehört sowohl die
Erm ittlung der d irek t aus dem  Text zu
en tnehm enden  A us s age  a ls  a uc h  d ie
Erklärung des Sinns dieser Aussage, die
oftmals verlangt, daß das Undeutliche, das
Mißverständliche und das für den Autor
Selbstverständliche (s.o.) erläutert werden,
z.B. indem man die einzelne Aussage auf
d e m  H in te r g r u n d  d e s  K e n n tn is -  u n d
P r o b l e m z u s a m m e n h a n g s  ( a l s o  d e s
historischen Kontextes) der Zeit deutet.
5 . H eraus f ind en  des  Zusam m enhangs
zwischen den Einzelaussagen, z.B. Bitte und
B e g rü n d u ng ,  A b w e h r  vo n  E inw änd e n ,
Voraussetzung und Folgerung etc. Dadurch
erkennt man den Gedankengang der Quelle
und den Stellenwert der Einzelaussage in
dem Gedankengang; gleichzeitig trennt man
W ichtiges von Unwichtigem, und man erkennt
eine eventuelle Standortgebundenheit der
Quelle.
 

6. Als letztes erfolgt die schriftliche Darstellung der Ergebnisse. Dabei ist es wichtig, den reinen
Quelleninhalt, den man wiedergibt, sprachlich von den zugefügten Erläuterungen zu trennen. Der
Textinhalt kann im Konjunktiv (indirekte Rede) oder durch entsprechende Verweise auf den Text (Aus Z.
xxx ist zu entnehmen, daß...) geschehen. Die Erläuterung muß dementsprechend sprachlich durch
Formeln wie „Das macht deutlich, daß...", „Hiermit meint der Verfasser..." „Daraus entnehme ich..."
kenntlich gemacht werden. Vermutungen müssen als solche sprachlich gekennzeichnet werden
(„Vermutlich meint der Verfasser...", „Ich nehme an, daß ..."). Ganz wichtig ist es, die Erläuterungen mit
dem Text zu belegen (Achtung, Zitiertechnik!!!) bzw. Deutungen des Textes m it dem ihnen
zugrundeliegenden Gedankengang darzustellen.
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